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M 120 Donnerstag, den 16. Oktober abends 31  Jahrgang 1919

Lokales
* Vom Herrn Bürgermeister wird uns geschrie¬

ben: Da der einzige Angestellte am Lebensmitelbüro,
Herr Heinrich Zubrod, an einigen Tagen dieser
Woche durch die wichtige Frage der Kartoffelver¬
sorgung völlig in Anspruch genommen und zum
Einkauf nach auswärts verreisen muß, wird mangels
einer zur Verfügung stehenden Hilfskraft das Lebens¬
mittelbüro zeitweise unbesetzt sein. Es wird jedoch
versucht werden, dem Publikum in wichtigen Fragen
von Seiten eines anderen Angestellten Auskunft
und Hilfe zu erteilen. Jedenfalls wird die Be-
völkerung gebeten, auf diesen vorübergehenden Zu¬
stand, welcher durch Kartoffelversorgung für den
Winter begründet ist, einige Rücksicht zu nehmen.

* Die städtische Kartoffelversorgung stößt nach
Mitteilung des Bürgermeister Ämtes bei anfangs
günstigen Aussichten auf Schwierigkeiten. Die Bs-
völkerung wird deshalb wiederholt dringend ermahnt,
sich tunlichst selber mit Kartoffeln einzudecken und
sich Kartoffelbezugscheine zu holen. Die Scheine
haben im ganzen besetzten Regierungsbezirk Gültigkeit.

* Zu der Sadwerordnetenwahl am kommenden
Sonntag machen wir unsere Leser noch auf die Be¬
achtung folgender Punkte aufmerksam; 1. Jeder
Wähler erhält im Wahllokal einen amtlich abge¬
stempelten Wahlumschlag Der Wähler begibt sich
sodann an den Nebentisch, steckt den mitgebrachten
Stimmzettel in den Wahlumschlag und tritt dann
an den Wahltisch. 2. Am Wahltisch nennt der
Wähler seine Nummer und seinen Namen. Sobald
der Schriftführer den Namen in der Wählerliste
aufgefunden hat, übergibt der Wähler den Umschlag
mit dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher, der ihn so¬
fort uneröffnet in die Wahlurne legt. 3. Der
Stimmzetel darf nur in den amtlich abgestempelten
Wahlumschlag gesteckt werden. 4: In ' den Wahl¬
umschlag darf nur ein Stimmzettel gesteckt werden.
6 . Die Postkarte mit Nummer darf nicht in den
Wahlumschlag gesteckl werden. 6. Der Wahlum¬
schlag und Simmzettel dürfen nicht mit einem
Kennzeichen versehen sein. Es sei noch bemerkt,
daß nu r Wahlberechtigte Personen den Wahlraum
betreten dürfen.

* Die Wiederherstellung des Schulhauses ist
noch nicht beendet. Die Schulen müssen deshalb
noch ein kurze Zeit, ihre Aushilfslokale bei dem
morgigen Wiederbeginn aussuchen.

* Der für den 19. und 20. Oktober vorge¬
sehene Hofheimer Markt findet nicht statt, da die
dazu erforderliche Genehmigung nicht erteilt wurde.

* Die Staatsschuldenkasse geht nach einer Be¬
kanntmachung des Finanzministers ein. Die bisher
von der Staatsschuldenkasse zu erledigenden Kassen¬
geschäfte und die Rechnungsstellung werden von der
Hauptstaatskasse besorgt. Die übrigen Geschäfte der
Staatsschuldenwesens sind der Buchhaltung der
Staatsschuldenverwaltung übertragen worden, das
mir dem seitherigen Staatsschuldbuch-Bureau zu einer-
neuen Behörde, dem Staatsschuldbuchamt,vereinigtist.

* Petroleum für den Winter . Die Bemüh¬
ungen der Regierung, duxch Verträge mit ausländ¬
ischen Lieferanten, die zur Beleuchtung notwendigen
Petroleummengen für den kommenden Winter zu
sichern, sind erfolgreich gewesen. In den Vereinigten
Staaten werden bereits die ersten, mit Leuchtmate¬

rial für Deutschland bestimmten Dampfer verladen,
sodaß bereits gegen Ende Oktober mit einer Besserung
in der deutschen Petroleumversorgung gerechnet
werden kann. Die Verteilung dee Petroleums wird
nach wie vor den Kommunalverbänden überlassen,
weil nur dann die Gewähr besteht, daß das Petro¬
leum nicht im freien Handel verschwindet.

* Spiegelfechterei. Es wird von verschiede¬
nen Seiten in immer schärferen Angriffen ans die
Zentralbehörden, insbesondere auf das Reichswirt¬
schaftsministerim, die sofortige Anshebnng sämtlcher
deutcher Viehhandelsverbände dringend verlangt.
Wenn man sich die Begründung aber näher ansieht,
so entdeckt man fast überall zur größten Überrasch¬
ung, daß gleichzeitig entweder ein Schlachlverbot
für alles Rindvieh bis zum 1 Dezember oder die
Einführung mehrer fleischloser Wochen gefordert,
oder auch nur die Belieferung von Kranken und
Kindern mit ' staatlich erfaßtem Fleisch zugestanden
wird. Bei allen drei Bedingungen ist aber das
Bestehen einer staatlichen Organisation unter allen
Umständen notwendig. Ob man diese Organisation
Viehhandelsverband oder anders nennt, ist nebensäch¬
lich. Das Viehhändler- und Fleischergewecbe eben¬
so wie die Viehbesitzer werden also die Beaufsichti¬
gung durch amtliche Organe und auch die Absorder-
ung eines, wenn auch nur kleinen Teiles Schlacht¬
vieh nicht los. In sehr vielen Eingaben großer
landwirtschaftlicherVerbände, die die sofortige Auf¬
hebung der gesamten Zwangswirtschaft restlos for¬
dern, wird bezüglich der Milch und des Fleisches
zugestanden, daß dir Landwirtschaft über diese beiden
Produkte zu Verhandlungen über eine beschränkte
oder befristete Bewirtschaftung bereit sei. Neuerdings
verlangen Fleischerinnungen, daß die Fleischratio-
nierung noch weiter brsteben müsse, aber die Vieh-
einkäufe freigegeben und üie Höchstpreise aufgehoben
werden. Man sieht also, daß Einigkeit in den
interessierten Kreisen über die sofortige Abschaffung
der Reichsfleischstelle, des Landessieischamtes, der
Landes- und Provinzialsieifchstellen und Viehhandels¬
verbände nicht besteht. Auch auf den Fleischerver¬
bandstagen wurde betont,daß man die gesamte Be¬
völkerung nicht plötzlich und wohl auch nicht den
ganzen Winter ohne alles frische Fleisch lassen könne.
Der städtische Fleischer möchte wohl die ihm unbe¬
queme Fleischbewirtschaftung los sein, aber er traut
doch der Sache nicht ganz und befürchtet, daß er,
wenn die Behörde nicht mehr enteignet und ver¬
teilt, kein Fleffch i» seinen Laden bekommt oder der
Kollege bessere Geschäfte macht.

Eingesandt.  Wie aus dem Arbeits¬
ausschreiben der Stadt hervorgeht, ist aus dem ge¬
planten Umbau der früheren Synagoge zur Linder¬
ung der Wohnungsnot jetzt ein Armenhaus geworden.
Weshalb dieser Titel für den Kleinwohnungsbau
gewählt wurde, ist nicht klar ersichtlich. Obwohl
der Stadt von bodenreformerifcher Seite ein Tausch¬
angebot mit einem 48 Ruten großen Grundstück
gemacht wurde, welches an der Peripherie Cronbergs
gelegen und worauf sie6 Kleinwohnungen mit viel¬
leicht halben Kosten Herstellen kann und dabei noch
für jede Wohnung zirka 150 qm Hof und Garten
übrig bleibt, beharrt sie trotzdem bei ihrem Plan
des Umbaues refp. Neubaues der Synagoge. Warum?

Ein Bodenreformer.

3m Samstag
den 18. Oktober, vormittags von 8 Uhr, findet
jn allen Metzgergeschäften, die
Wmm  üllf lif« « Wllk
für die Zeit vom 13. Okt. bis 19. Oktober statt.

Es gelten die Bestimmungen:
l . Die auf den Kopf entfallende Menge wird

in den Verkaufslokalen bekannt gegeben werden.
2. kaurliallungen von 3 Personen und

•mehr find neben dem Bezüge von Ffeifdi
auf einen Cell der Ffeifdikarfe zur Entnahme
von Wurff verpflichtet.

3. Die Preise sind: für ein Pfund Ochsenfleisch
3,40 Mark , ein Pfund Kalbfleisch3.20 Mark, für
ein Pfund Gefrierfleisch 3,— Mark, ein Pfund
Pökelfleisch4.— Mark,

Die Ausgabezeiten sind pünktlich einzuhaltsn.
Einwickelpapier ist mitzubringen.

Prima amerikanisches Schmalz
steht in sämtlichen Metzgereien u. in den Geschäften
von Ludwig Anthes, Ferd . Diehl, Eduard Bonn
und Louis Stein zum freihändigen Verkauf.

Preis per Pfund 16 00 M.

Kohenloh 'scheKinöernaHrung
wird am Freitag , den 17. ds. Mts ., bei der Firma
Ed. Bonn ausgegeben. Es entfallen:

Auf die Familie bis zu 2 Personen */2 Pfund,
» » „ von 3 —4 „ 1
„ . „ „ von 5 Pers . u. mehr 1V2 Pfd.

Preis per Pfund Mark 1.—
Die Ausweiskarte ist vorzulegen.

Krarrpen und Heigwcrren
stehen, solange der Vorrat reicht, im Geschäft der

Frau David Gernhard Wwe.
zum Verkauf Auf den Kopf entfallen:

126 Gramm Graupen zu 15 Pfg .,
125 Gramm Teigwaren zu 20 Pfg.

Die Ausweiskarte ist vorzulegen.
Cronberg , 16. Oktober 1919.

Der Magistrat : Müller-Mittler.

Höhere Schute zu Cronberg.
Der Unterricht beginnt Freitag,

den 17. Oktober, vormittags8 Uhc
(d. Z.) und mutz noch einige Tage in
Pension Wiebe stattfinden, da die
Wiederherstellungsarbeiten im Echul-
hausgebäude noch nicht ganz beendigt
sind. Schilgen.

Erster Fussball-Club Cronberg 1910.
Freitag , den 17. Oktober, abends 8 Uhr

(westeur. Zeit) im „Schützenhof"
MiLgtieoer-Werfammlung.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Freitag, den 17. Oktober 1919, abends 71'* Uhr, (westeurop. Zeit)

WlllWk MstMIllW
im Saale des „Schützenhof".

-- Cbema: Stadtverordneten wähl. - —
Mitglieder und Freunde find freundlichst erngeladen. — Freie Aussprache.

I
findet Freitag, 17. Oktober statt bei

Frau Goitldialk
BatnTtrâ e 1 im F)of.

Verkauf von morgens 8 Uhr ab.



Männer und frauen Cronbergs!
m  w . ohtomr9 Der mmi

ftn dem sich entscheiden soll, welche Partei, welche Mitbürger an den Zukunftsfragen unserer
Vaterstadt entscheidend mitbestimmen sollen.

Die DeutTdbe liberale Volk spartet
n? a r un6 ist noch heute $>ev  Ansicht , öaß cs nicht nötig gewesen wäre 'Uarteipotitill
in unsere Gemeindeverwaltung hereinzutragen . Unser Gemeinwesen zählt rund 3000 Seelen , von denen knapp
9000  wahlberechtigt sind und nicht weniger als 5 Parteien bekämpfen sich jetzt um die 18 frei gewordenen Mandate.
Wir haben es daher s. Z . als unsere Pflicht angesehen, mit den i iesigen Ortsgruppen der Zentrumspartei und der
Deutschen Demokratischen Partei über Aufstellung einer gemeinsamen Kandidatenliste zu verhandeln . Beide Parteien
waren anfangs geneigt, unserem Vorschlag zuzustimmen, schließlich hat sich aber doch die geplante Einigung trotz
unserer Bemühungen zerschlagen.

Infolge des Scheitern ? der Verhandlungen muß nunmehr auch die Deutsche liberale Volkspartei ihrerseits
selbständig zur Stadtverordnetenwahl auf den Plan treten . . .

Kandidaten find ausnahmslos im öffentlichen Leben der Stadt oder IM engeren Wirkungskreis ihres Berufs genügend erprobte
Persönlichkeiten die in der Lage sind, kräftig am Wiederaufbau unserer Wirtschaft mitzuhelfen . Neben bewährten Mitgliedern des
früheren Gemeindeparlaments sind es zahlreiche„neue Leute" entsprechend der Forderung unserer Zeit, daß das Neue Deutschland über¬
all frisches Blut braucht. Ihre Kandidaten haben nur e,us im Auge, und das ist das Wohl Crouüergs, welches sie vor allen anderen
an fie herantretenden Fragen beruäfichtigen werden.

Sie werden aber auch für die Beseitigung der Schranken eintreten, die die Kriegswirtschaft und der Staatssozialismus der Land¬
wirtschaft, dem Handel und Gewerbe gezogen haben- Damit ihre Stellung zu den einseitigen Sozialisierungserperimenten der Sozial-

** W »TSüstL* mumm  inm uetroaitong.
«M.& die Loiuna für viele Jahre Gemeindearbeit sein, wenn die Finanzen wieder gesunden , die gerecht zu verteilenden

Steuern "und Hbqaben einigermasseu erträglich bleiben sollen. Wenn aber das Wirtschaftsleben wieder gesunden soll, dann ist
Uaü dieser Forderung zur Sparsamkeit unbedingt nötig , die Einzelcristenzen wieder wirtschaftlich flott zu machen, damit auch sie
in der Lage sind erfolgreich zu arbeiten und als Steuerträger an der Erhaltung des Ganzen mitzuhelfen. Das gilt es vornehmlich

^ "E 'tztnterstühung des Wittelstcrnöes
des gewerblichen sowohl wie des kaufmännischen , des Kleinhandels , des gesamten Handwerks , die fast alle durch Len Krieg
gelitten Haben. Da gilt es auch zu verhüten, daß die .Larrdwrr -tfchcrst
durck, »u aroße Abgaben auf ihren Grundbesitz in ihrer Leistungsfähigkeit Einbuße erleidet. Man lese nur den sozialdemokrarischen
Wahlaufruf und seine Forderungen hinsichtlich neuer Steuern auf Grund und Boden, und man vergegenwärtige sich was die Land-

wütte von jen^ ^ eite zue ^wart  n h erheischt nicht nur Fürsorge für alle Arten von Angestellten, dieselbstverständlich
Hrt ^ r ^ rnTP DDltltl  ist , sondern ebenso für die selbständigen Existenzen, die sie erhalten und wirt-
VifCt Vvl -Jvv schastlich festigen wollen. Sie erfordert Fürsorge wie für die Arbeiter so auch
für die kleinen Landwirte , Handwerker und Gewerbetreibende , die heutzutage häufig bei langstündiger Arbeit weniger verdienen
können als viele Arbeiter mit dem Achtstundentag. Sie erfordert ebenfalls Fürsorge für alle Beamte , Lehrer und Privatange¬
stellte wie für alle freien Berufe. Nur wenn der Begriff Mittelstand in diesem weiteren Sinne ausgelegt wird, können Staat
und Stadt auch unter den neuen Verhältnissen gedeihen. . . ..

Voraussetzung solcher Sozialpolitik i,t eine wirksame JSahrungsnnttelversorgung , Slohnungs - und Gesundheitspflege , für
hie sich die Kandidaten energisch einsetzen werden.

Aber nickt nur den Männern gilt dieser Aufruf. JVein ihr frauen möget Euch, wie vor einigen Tagen im Cronberger Anzeiger
m leien war klug umhören, welche politische Partei Eure Ansichten am besten vertreten wird. Zum dritten Mal in diesem Jahre
sollt Ihr Eure Stimme abg'eben, und Euer Erscheinen an der Wahlurne ist von größter Bedeutung, da Ihr den größeren Teil der
Mäblericbast darftellt. Darum müssen alle Frauen ihre Stimme abgeben und zwar für die Liste derjenigen Partei , die ihre Inter¬
essen zweifellos am besten vertritt , und das ist die Liste der Deutschen liberalen Volkspartei.

JVlänner und frauen Cronbergs
bört nicht auf leere Versprechungen; vor der Wahl ist jeder freundlich gegen Euch, denn er will
sich Eurer Stimme vergewissern. Seht den Tatsachen klar ins Gesicht, lest unsere Forderungen auf¬
merksam durch und wählt die liberalen Kandidaten:

1. Schulte, Mritz. Beigeordneter, KönigsteinerstraßelO. 10. Jamin , Hermann, Kaufmann, Hainstraße 7s-
ilivv Leonhard, Landwirt, Tanzhausstr. 14. 11. Krieger, Heinrich, Landwirt uno Wagnermeis
rr August, Hauptlehrer, Schönbergerfeld 5. Adlersi3. Wir^elauer, August, Hauptlehrer, Schönbergerfeld 5.

4. Jahn , Johann . Schneidermeister, HarUnutstraße11.
- Schultz, Hans Jürgen , Bankbeamter, Bmgerstr . 29.

Weidmann, Philipp Friedrich,Landwirt,Doppesstr.20.
Lang, Karl, Gärtnereibesitzer, Römerberg 5.
Wehrheim, Martin,SchreinermeisterKatharmenstr.lb.
Weidmann, Sofie , Fräulein , ohne Beruf, Große

Hinterstraße 6.

5.
6.
7.
8.
8.

12.
13.
14.
15.
16.
17.

.18.

Kunz, Adolf, iscyiosser,
Krieger, Wilhelm, Landwirt,
Völlger , Karl,

Fritz, Küfer,
3, Ä

& a
op

Oberbahnassistent, Güterbahnhof.
, Ho . :

eorg, Spenglermeister. Hauptstraße 35.
Zauptstraße 19.

Krieger, Philipp , Gärtner, Königsteinerstraße 10.
Küchler, Wilhelm Ir, Schlossermeister,Tanzhausstr.16.

namm Mer uno Wimm» auf iur Ml! Wik oiogiiQit io oeo soroilllsosilooseo!
TTjatui not« liroer.Sie croodero oeooeo. Wer Öler WW find uns langer Iler Dieideo molleo!

jeder mW. ßeon auf jede stimme Kommt es an!
Päljltt Wählt «lie Liste Schullel Wählt!



MäkU die Liste Lemp!?— r

werden joll, ist

Sin ernttes Mort!

ählerinnen!
Das Recht darüber zu entscheiden, wem für die nächste Zukunft Euer Wohl und das Wohl der ganzen Gemeinde anvertraut

am  19. g)ßt£r . in Arne Kcrnö gelegt!
Es ist für Euch ein wichtiger , ein Tag von weittragender Bedeutung.  Macht ihn zu einem Dokument Eures Willens , zu
einem Tag der Abrechnung/ Sorgt dafür, daß in Zukunft die Geschicks der Stadt nicht mehr wie bisher  nach dem Willen
Einzelner geleitet, sondern daß die gesamte Einwohnerschaft durch ihre Vertreter im Stadtparlament mitbestimmen helfe. . Werft einen
Rückblick auf die letzten Jahre , ein oder zwei Mann bestimmten,  die anderen sagten Ja und Amen. Wir erinnern nur an
die Behandlung der Steuerfrage.  Es war den Verwaltungen anheimgestellt die Staffelung, nach welcher die kleinen Einkommen
steuerfrei sein sollten, anzuwenden.' Wie wurde die Staffelung angewendet? So , dass die Wohlhabenden geschont wurden!
6in liberaler fübrer erklärte, wir wollen uns nicht die Köpfe darüber jerbrechen, im nächsten Uabre mögen andere
Leute sich damit beschäftigen.

Darum kann niemand die liberale Liste wählen.
Nun erst die Lebensmittelversorgung! Wie war es damit bestellt? Die Hälfte der Stadtverordneten waren Leute der ersten

und zweiten Klasse, diese kümmerten sich überhaupt nicht um das Wohl und Wehe der großen Masse der Einwohnerschaft, die andere
Hälfte waren Selbstversorger, sie haben auch nur immer an sich gedacht und nie an die Verbraucher. Hierzu nur ein paar kleine
Proben . War Fleisch übrig so wurde es den Restaurationen geliefert damit die bessern Leute markenfrei gut essen konnten, die Andern
mußten mit 50 Gramm oder oft mit Nichts zufrieden sein. Erst seit dem Eingreifen des Arbeiterrates kam das übrige Fleisch den
Kranken und Wöchnerinnen zu gut. Und wer bekam die Milch? Kein Stadtverordneter kümmerte sich darum ! Im Gegenteil, als
die armen Kriegerfrauen ihre gerechten Ansprüche in der Lebensmittelversorgung erhoben, sollten sie nach liberalem Ausspruch mit

Maschinengewehrfeuer befriedigt werden. So bewährten sich die Hüter von Recht und Ordnung. Das ist Rathauspohttk.
An dieses alles denkt Ihr Wähler und Wählerinnen, wenn Ihr zur Wahlurne

tretet, sagt es Allen, weckt die Säumigen.
Wahltag ist Zahltag!

Haltet gute Abrechnung

Das sind freie und aufrichtige Männer, frei von jedem Egoismus, in ihre Hände legt die Geschicke der
ganzen Stadt. Wohl können auch Sie keine Lebensmittel aus den Aermeln schütteln, aber sie geben Euch die Ver¬
sicherung, daß das, was vorhanden ist, gerecht verteilt wird. Ihr Wahlspruch heißt:

Q -Ieicxi .es f \ ii Jk -lXe!
Unsere weiteren Bestrebungen haben wir im Gemeindeprogramm dargelegt, seine restlose Erfüllung ist das

Ziel, welches wir erreichen wollen. Darum fort mit allem kleinlichen Streit. Alles, was sich durch seiner Hände
oder seines Geistes Arbeit ernährt, treu / .nr so/inldemoki atlsche « leiste » teilen.

Wähler und Wählerinnen : Aul * m * Waiifc ! und wählt
die X>
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Öffentliche "Wähler - Versammlung
für Gronberg mncL Sctiönberg

Samstag, den 18. Oktober, abends71/» Uhr(welteurop.) 81/* Uhr(deutsche Zeit)
iaacL Saale dies SdfcL -CLtJsexi .Ita-cf ’s ixx Cxoxxloexg 1.

» Lancktagsabgeorckneter Weber und
KVvIvl wIllLll ♦ Stadtrat Zklovski aus fvankfurt a. (ß.

Tagesordnung: Die Stadtverordnetenwahlen.
Die gesamte Einwohnerschaft ist hierzu eingeladen. — Freie Aussprache.



Deutsche Demokratische Partei
Ortsgruppe Oronberg uncl Dmgegenci.

OeffenfÜdie Versammlung
Samstag , 18. Oktober , abends 7 \  Uhr (westeurop . Zeit ), im „Frankfurter Hof

Ir . Luppef) err Bürgermettter mwm ®
MtglieL der Deutschen JNattortalversammlung

wird übet SsMSln6sp0litjK [predien.
Alle Wählerinnen und Wähler sind herzlich eingeladen . — Freie Aussprache!

Wer I r*»r &t *saifl.

nie mm  ümMWk Partei
ist die einzige Partei , die

llkiNkklkl SllMUkW
verfolgt , die frei und uneigennützig im Staate wie in der Gemeinde wirkt

W Wlk Der WUWt
Sie tritt u . A . ein für:

die Simultanfchule,
Ausbau der höheren Schule,
sorgfältige Jugenderziehung,
Aufschluß baureifen Geländes,
bessere Bahnverbindungen,
Verteilung der Steuern nach einer

gerechten Staffel.

Hierdurch die traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , meine gute treubesorgte Mutter

Frau Bertha Henrich
ged- Maschke

nach kurzem Leiden im Alter von 58 Jahren plötz¬
lich verschieden ist.

llis trauernden Hinterbiiefaenen:

Adam Henrich und Tochter.

Beerdigung:  Freitag , den 17 . Oktober , 2 Uhr
(fr . Zt .) vom Trauerhause Eichenftraße 4.

I

Ihre Kandidaten sind praküfdie Freuen und Männer , die
m gtsll im CrwsrbLlsbsu, (Handel , Industrie , Gewerbe und
Landwirtschaft stehen. Drum Ihr Wählerinnen und Wähler
im eigenen und im Gemeinde -Interesse müßt Ihr Eure
Stimme abgeben für die Liste:

Küchl ^ r.

Feinste Tafel - Butter,
Süßrahm -Margarine.
Fleischwurst , Mettwurst,
Cervelat -Wurst.

Corned -Beef.
Voüsette Bücklinge und
:=: Rollmöpse.

Qelsardinen
in fünf Qualitäten

I» Cognac (S to lH? "s
sowie sonstige Delikatessen

in großer Auswahl.

6rnTt Hdam,
Cronberg i . T . Doppesstr . 10.

-y- ~y~. ** ■f-yr- nr-

Ebie verstellbare Bestellunaen aufttleiäervüste Kelbe Möhren
. . werden entgegengen . in der Ge-

(Gr . 4^ ) zu verlaufen . schäftsstelle. /alrvb Marnet, König*
Näh . Geschäftsstelle , stvin > I ., Ldslimidstrsssa 3.

^j ^ ^ .' iH°,^ °°0rlIsnlI>cberI.ekrjung°Se « ucüt.

(da Kopfweite zu klein ) zu ver - unv  ^
kaufen Acih . Keschäftsst . Künl8sr « In . Schnaidhainerw ' 4-

rfieUrlek Jäger
Maler - und Weißvinder
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